NM 48. 
Donnerſtag, den 26. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, Mittwoch 25. Febr. 
Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Kattowitz von 
geſtern Abend gemeldet, daß nach den neueſten Nach⸗ 
richten ein mehr als Sſtündiger Kampf bei Kutno 
ſtattgefunden habe. Die ruſſiſchen Truppen mußten 
weichen und zogen ſich nach der preußiſchen Grenze 
zurück. — In Kattowitz dauerte der Zuzug von 
flüchtenden polniſchen Familien fort. 
Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Warſchau 
vom 23. d. M. geſchrieben, es werde daſelbſt in 
gut unterrichteten Kreiſen behauptet, daß in Folge 
eines Berichtes des Grafen Adlerberg über hieſige 
Zuſtände die Stellung Wielopolski's wankend ge⸗ 
worden ſei. 

— Der revolutionäre Stadtvorſtand bedroht den, 
welcher der Polizei Waffen ausliefert, mit dem Tode. 
Kaſſel, Mittwoch 25. Febr. 

Die „Kaſſeler Ztg.“ beſtätigt, daß der Kurfürſt die 
Genehmigung zum Bau der Fulda - Hanauer Bahn 
ertheilt habe; ob auf Koſten des Staats, wird nicht 


geſagt. 


London, 25. Februar. 
In der Nachtſitzung des Unterhauſes bringt Sir 
George Bowyer (für Dundalk, liberal, Katholik) zur 
Sprache, daß die italieniſche Regierung ſich an die 
engliſche gewandt habe mit der Bitte um Erlaß einer 
Ordonnanz an die Behörden in Malta, flüchtige ita⸗ 
lieniſche Verbrecher auszuliefern, und fragt, ob die 
Maßregel ſich auch auf politiſche Flüchtlinge erſtrecken 
ſolle. Layard antwortet verneinend. Auf eine In. 
terpellation von Hopwood (für Clitheroe, konſervativ) 
erklärt Palmerſton, daß die Vermittelungsvorſchläge, 
welche die franzöſiſche Regierung in Amerika gemacht, 
ſich nicht zur Vorlegung an das Parlament eigneten. 

— Mit dem Dampfer „City of Mancheſter“, der 
mit 500,000 Dollars an Bord in Cork angelegt 
hat, find Nachrichten aus New-Pork vom 14. d. M. 
eing troffen. 

— Mit dem Dampfer „Bohemian“ ſind weitere 
Berichte aus Newyork vom 14. d. eingetroffen; 
ſie melden, daß die Expedition Foſter's bei der In⸗ 
ſel Helena, an der Küſte von Süd⸗ Carolina, ſich 
ausgeſchifft habe. Im Südſtaatenkongreß iſt der 
Vorſchlag diskutirt worden, daß gefangen genommene 
Neger ihren Eigenthümern zurückgegeben, oder be⸗ 
his Entſchädigung der Bürger, die durch den Feind 
ihre Sklaven verloren haben, verkauft werden ſollen. 

Newyork, Sonnabend 14. Febr. 
Seward beantwortete heute den franzöſiſchen Vermitte⸗ 
lungs- Vorſchlag und lehnte jeden Vorſchlag fremder 
Mächte Betreffs der inneren Politik Amerikas ab. 
Buruſide wird mit 35,000 Mann zur Potomal⸗ 
armee nach Suffolk (in Birginien) gehen. Die Le⸗ 

gistative in New⸗Jerſey hat den Antrag eingebracht, 
zu Friedeng⸗Unterhandlungen Commiſſäre nach Rich⸗ 
mond zu ſenden. Die Legislative von Illinois hat 
den Antrag auf Eröffnung von Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen angenommen. 
—— 


Run dſch a u. 
Berlin, 25. Februar. 

— Die „Kreuzzig.“ verſichert heute, daß die allar⸗ 
mirerden Vermuthungen der Preſſe, bezüglich der pol⸗ 
niſchen Frage, in den thatſächlichen diplomatiſchen 
Schritten der Regierung keine Begründung finden. 
Keine curopäiſche Macht habe die freundſchaftliche 

igung der Differenzen in den ſchwebenden Fra⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


gen erſchwert. 


Die gegenwärtige Lage in der polni⸗ 
ſchen Angelegenheit laſſe außerdem ein baldiges Auf⸗ 
hören ihrer actuellen Bedeutung auch in diplomati⸗ 
ſcher Beziehung erwarten. 

— Der Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Snethlage 
feierte heute ſein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Dem 
Jubilar ſind an ſeinem Ehrentage hohe Auszeichnungen 


zu Theil geworden. In demſelben Hauſe beging geſtern 
der Ober⸗Tribunals⸗Vice⸗Präſident Dr. Götze die Feier 
ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums. 

Leipzig, 22. Febr. Die traurige Regel, welche deut⸗ 
ſchen Erfindern ein Leben voll Mühſal, Entbehrung und 
Kränkungen in Ausſicht ſtellt, hat ſoeben eine Ausnahme 
erfahren, die ohne Zweifel einen erfreulichen Eindruck 
machen wird. Wilhelm Bauer, der Erfinder der unter⸗ 
ſeeiſchen Schifffahrt, ſtand, trotz der ſcheinbar bedeutenden 
Opferwilligkeit des deutſchen Volks zu Gunſten ſeiner 
Erfindung, doch bis vor wenigen Tagen der allerſchlimm⸗ 
ſten Eventualität gegenüber, und es war ſehr zu fürchten, 
daß ſein zweites Unternehmen in einem unbefriedigenden 
Verſuche ein frühes Ende finden werde. Zwar las es 
ſich ganz ſtattlich, wenn die „Gartenlaube“ die langen 
Reihen Derer, welche ihr patriotiſches Scherflein beigetra⸗ 
gen, in ihren Spalten veröffentlichte; allein eine nähere 
Forſchung nach dem Ergebniſſe jener Sammlungen mußte 
zu der niederſchlagenden Ueberzeugung führen, daß mit 
dieſen Mitteln allein Bauer's Werk nicht zum Abſchluß 
zu bringen ſei. Da kam plötzlich unerwartete, aber deſto 
freudiger überraſchende Hülfe von dem Herzog Ernft 
von Coburg⸗Gotha. Einer freundlichen Einladung von 
ihm folgend, reiſten vor wenigen Tagen Bauer ſelbſt 
und ſein Freund Dr. Friedrich Hoffmann aus Leipzig, 
welcher Letztere ſchon ſeit langer Zeit unabläſſig in der 
„Gartenlaube“ und ſonſt für den Erſteren geſchrieben 
und gewirkt, nach Gotha. Mit Aufmerkſamkeit und Wohl- 
wollen empfangen, waren beide Herren mehrere Tage die 
vielfach ausgezeichneten Gäfte des verehrten Fürſten. Herzog 
Ernſt ließ ſich in wiederholten Beſprechungen über Weſen 
und Bedeutung der Bauer'ſchen Erfindung bis in die 
geringſten Einzelheiten unterrichten, und das Ergebniß 
davon war die vollſtändige Ueberzeugung des Fürſten von 
der großartigen Wichtigkeit und den unberechenbaren Ein» 
wirkungen der Erfindung auf die verſchiedenſten Zweige 
des bürgerlichen wie des militäriſchen Lebens. Durch⸗ 
drungen von dieſer Ueberzeugung forderte nun der Herzog 
den hocherfreuten Bauer auf, über die zur Hebung des 
Dampfers Ludwig aus dem Grunde des Bodenſees noch 
nöthigen Geldmittel eine genaue Berechnung aufzuſtellen. 
Bauer that das, und ſofort ließ der wahrhaft patriotiſche 
Fürſt eine den Betrag dieſer Rechnung noch überfchrei- 
tende Summe (man ſpricht von 10,000 Gulden) für ihn 
anweiſen. Somit wäre vor Allem die Hebung des 
Dampfers „Ludwig“ unbedingt geſichert; allein Herzog 
Ernſt war nicht gemeint, mit dieſer erſten That ſich zu 
begnügen. Er ſprach, auf Grund mehrerer anderweitiger 
Entwürfe, Pläne ꝛc., welche Bauer ihm vorgelegt, ſeine 
entſchiedene Meinung dahin aus, daß eine weitere Aus⸗ 
beutung der genialen Erfindungskraft des ſchlichten, Alles 
aus ſich allein ſchöpfenden Mannes unbedingt angeſtrebt 
und durchgeführt werden müſſe, und zwar nicht auf dem 
mehr als zweifelhaften Wege des Sammelns kleiner Liebes⸗ 
gaben, ſondern durch Bildung eines großen nationalen 
Comites, welches die hervorragendſten Vertreter der 
Wiſſenſchaft wie der Finanzwelt in ſich vereinigen ſoll 
und zu deſſen Begründung natürlich der Herzog die ganze 
Macht ſeines Einfluſſes angeboten bat. Bauer iſt von 
Gotha unmittelbar nach London abgereiſt, um dort meh⸗ 
rere zu ſeinen weiteren Arbeiten nothwendige Maſchinen 
anfertigen zu laſſen; ſobald er in den Stand geſetzt iſt, 
mit friſcher Kraft an die Vollendung ſeines rühmlichen 
Wirken“ zu gehen, wird Deutſchand mehr von ihm hören. 

Paris, 21. Februar. Nachdem der Kaiſer bereits 
vor einigen Tagen mehrere höhere Offiziere feines Ad⸗ 
lutanten-Corps noch nach Warſchau geſchickt hat, um ſich 
dort durch den Augenſchein über den Stand der Dinge 
zu unterrichten, wird jetzt auch der dieſſeitige General⸗ 
gonſul in Warſchau hier erwartet, um genauere Aus⸗ 
kunft zu geben. 

Ein Gerücht, das jedoch wenig wahrſcheinlich et» 
ſcheint, ſpricht von einem Entiaffunnögefuge des = 
Fould als Finanzwiniiter. Bald ſollen die unerwartet 
bedeutenden Geldſendungen, welche für die mexikaniſche 


Expedition erforderlich ſind, bald die Haltung der Re 
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1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
n Breslau: Louis Stangen. 

n Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


gierungsorgane in Betreff der polniſchen Frage, welche 
die Börſe im höchſten Grade beunruhigt, Veranlaffung 
zu dieſem Herrn Fould zugeſchriebenen Schritte ſein. 

— Der Kaiſer ſoll eine Einladung zu der Hoch⸗ 
zeit des Prinzen von Wales erhalten haben. a 

— Fould iſt nicht zurückgetreten vom Miniſterium, und 
eine Armee iſt noch nicht an der Oſtgrenze Frank⸗ 
reichs concentrirt, ich hatte alſo Recht, Ihnen die 
am Freitag courſirenden Gerüchte theils als gar nicht, 
theils als wenig glaubwürdig mitzutheilen. Dagegen 
beſtätigt ſich von allen Seiten, was ich Ihnen frü⸗ 
her über die Note mitgetheilt, welche Freitag oder 
Donnerſtag von hier nach Berlin gegangen iſt. Die 
ſämmtlichen Mittheilungen in der Preſſe nähern ſich 
mehr oder weniger den von mir gemachten Angaben. 
Inzwiſchen hat am Freitag Graf Goltz eine Audienz 
bei dem Kaiſer gehabt, über deren Reſultat natürlich 
nichts ſich mit Beſtimmtheit feſtſtellen läßt; behaup⸗ 
tet wird indeß, daß in derſelben der preußiſche Bot⸗ 
ſchafter Napoleons mit dem Inhalt der Convention 
vom 8. Febr. bekannt gemacht und zugleich den 
Nachweis geführt habe, daß dieſelbe weſentlich nur 
eine neue Zuſammenſtellung einiger in früheren Ver⸗ 
trägen eingegangenen Beſtimmungen ſei, und ihre 
Bedeutung daher ſehr übertrieben worden, daß im 
Uebrigen das Berliner Cabinet eg ſich angelegen fein 
laſſen werde, die Wünſche des Kaiſers zu berückſich⸗ 
tigen. Ich laſſe, wie geſagt, die Richtigkeit dieſer 
Verſion, die ich Ihnen nicht vorenthalten wollte, 
dahin geſtellt, und verberge nicht, daß die Note der 
„Nation“, welche die Angabe des „Nord“, es ſei 
dem Grafen Goltz gelungen, den Miniſter von dem 
reinmilitairiſchen und defenſiven Character der Con⸗ 
vention zu überzeugen, ſo kategoriſch dementirt, da⸗ 
mit in Widerſpruch ſteht. Wie es ſcheint, wird 
Frankreichs Senat nicht hinter dem engliſchen Ober⸗ 
hauſe zurückſtehen und bei Gelegenheit einer von 
Pietri von den Sommitäten der Freiſinnigen, wie 
namentlich der der elericalen Partei, unterzeichneten 
Petition die polniſche Frage beſprechen, Billault alſo 
eingehende Mittheilungen machen. Vielleicht beeilt 
man ſich ein wenig mit dem Bericht über dieſe Pe⸗ 
tion, ſo daß die Verhandlung in der nächſten Woche ſtatt⸗ 
fiuden kann. Gelegentlich der Petitionen bemerke ich, daß 
Miniſter Billault vollſtändig gerechtfertigt aus der 
Sandon'ſchen auch von mir erwähnten Angelegenheit 
hervorgegangen zu fein ſcheint. Auffallend bleibt es 
indeß, warum und mit welchem Recht Jemand, den 
ärztliche Atteſte ſchon zweimal für irrſinnig erklärt, 
bei einer erneuten Verhaftung nicht ſofort in ein 
Irrenhaus, ſondern erſt auf 66 Tage nach Mazas 
gebracht wird. 

Amerika. Der Newyorker Correſpondent der 
„Times“ ſchildert die im Gegenfage zu den inneren 
Bedrängniſſen der Republik immer noch glänzende 
und mehr als je das Unglück des Staates verläug⸗ 
nende Außenſeite Newyorks. Die große Stadt, ſagt 
er, ſcheint in Freude und Luxus zu ſchwelgen. In 
den Straßen wogt und drängt ſich der Handel. Die 
Theater haben nie vorher ſo ungeheure Volksmengen 
aufgenommen, und was ſich „die Geſellſchaft“ nennen 
läßt, jagte nie mit entſchiedenerem Eifer nach Zer⸗ 
ſtreuung. Die einzigen Zeichen, daß Krieg im Lande 
iſt, find die Fähnlein an den Werbebureaux und dann 
und wann ein einarmiger oder ein ſtelzfüßiger Held, 
der in den Straßen und den Parks herumlungert. 
Wäre dies nicht, ſo würde die Stadt das Bild un⸗ 
geſtörten Friedens und Glückes darbieten. Die Bumm⸗ 
ler und die Lumpen ſind alle dem Kriege nachgezo⸗ 
gen und ſicher die Hälfte von ihnen liegt eine Speiſe 


horſt, Gneiſenau, Nettelbeck, Schill. (Lied: „General. 
marſch wird geſchlagen zu Weſel in der Stadt“), — auf 
den Tag der Erhebung: York, den 3. Februar (Lied: 
„Friſch auf zum fröhlichen Jagen“), den 17. Marz 
(„Aufruf an mein Volk“), die preußiſche Landwehr, das 
Eiserne Kreuz (Lied: „Friſch auf mein Volk“), die aro- 
ßen Tage der Freiheitskriege (Lieder von Scharnborſt. 
„In dem wilden Kriegestanze“) — Leipzig („Wo kommſt 
Du her in dem rothen Kleid?“ und „Was iſt des Deut- 
ſchen Vaterland?“), — von Blücher („Was blaſen die 
Trompeten?“). Schlußbetrachtung, dann: Lobgeſaug 
(„Herr Gott, dich loben wir“ und „Nun danket alle 
Gott“). — Der Feier ſoll die möglichſte Oeffentlichkeit 
gegeben werden; außer den Schulvorſtänden, Patronen, 
Geiſtlichen u. ſ. w. ſollen die Eltern, inſowelt der Raum 
es geſtattet, Zutritt haben. Womöglich ſoll auch eine 
Feſtlichkeit für die Kinder nach der Schule veranſtaltet 
werden. Für alle Schulen der Monarchie iſt der 17. 
März vollſtändig ſchulfrei. 

— Für das morgen ſtattfindende- Benefiz des Fräul. 
Lüdt iſt das geiſtvolle Luſtſpiel Carl Blum's: „Die 
Schule der Verliebten gewählt. Die Wahl dieſes Stük ⸗ 
kes, wie die Beliebtheit der Beneficiantin bei unſerm 
Publikum, laſſen einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellung 
erwarten. 

— Der Schluß des Berichts über die vorgeſtrige 
Stadt ⸗Verordneten⸗Verſammlung erfolgt in nächſter 
Nummer. 

— Der Turnlehrer Hr. Schubart beabſichtigt einen 
Turnzirkel für ältere Herren in's Leben zu rufen. 

— Geſtern Nachmittag fanden auf der Niederſtadt, 
— Vormittag in der Breitegaſſe und Mittags in der 

aradiesgaſſe Schornſteinbrände ſtatt; die Feuerwehr 
war zur Stelle, kam aber nicht in Thätigkeit. 

Elbing. Die angeordnete Trnppenbeförderung von 
Pillau hierher vermittelſt des Dampfbootes iſt nach viel⸗ 
fach geänderten Weiſungen und oft mehrmals des Tages 


der Krähen und Raben auf den Schlachtfeldern Vir⸗ 
giniens und Tenneſſees, fo daß die Stadt ſelbſt zu 
keiner Zeit ſo frei und unbeläſtigt von ſcandalirendem 
Geſindel war. Die papierenen Dollars fliegen von 
Hand zu Hand in nie dageweſener Menge; und fo 
groß find die täglichen Ausgaben der Regierung, fo 
enorm die Gewinnſte der Lieferanten, Speculanten 
und Börſenſpieler, daß alle Geſchäfte und Fabriken, 
welche den Luxus unterſtützen, zu ungeahnter Aus⸗ 
dehnung ſteigen. So mancher Abenteurer und Strolch, 
der früher nicht den rothen Heller in der Taſche hatte, 
fährt jetzt mit Vieren in eigener Equipage, die Ju⸗ 
weliere, Seidenhändler, Poſamentiere kommen nicht 
zu Athem, um den Bedürfniſſen der neuen Klaſſe zu 
genügen, welche jetzt durch Verſchwendung und Gaſt⸗ 
lichkeit den Zugang zur „Geſellſchaft“ erobern will. 
Nie wurden in einer Woche ſo viel Demanten, ſo 
viel Seide, Damaſt, Sammet in Newyork verkauft, 
wie jetzt. Eine „Shoddy“-Ariſtokratie hat ſich in den 
Vordergrund gedrängt, der alle Dinge des Luxus, 
alle Schauſtellungen des Reichthums etwas neues und 
fremdes ſind. Aber mit Papier kann man das alles 
ja haben. Die Pianoforte⸗Fabriken ſind nicht im 
Stande, die Nachfrage nach den feinſten und theuer⸗ 
ſten Inſtrumenten zu genügen, deren Käufer nicht 
einmal Dur oder Moll zu unterſcheiden wiſſen. Und 
nicht iſt es allein dieſe Klaſſe der homines novi, 
die ſich aus den verſchwenderiſchſten Ausgaben für 
Luxusgegenſtände ein Vergnügen macht. Männer, 
welche vor Jahren in ehrlichem Handel ein wohler- 
worbenes Vermögen geſammelt haben, beeilen ſich, 


ihre Papierſchätze gegen Dinge von reellem Werthe, 
gegen Gold, Perlen, Diamanten einzutauſchen, kurz 
egen Alles, was auf dem Markte der Welt einen 
preis erzielen wird, wenn einmal die Tage kommen, 
und ſie ſcheinen bald zu kommen, — wo der papierne 
Dollar auf 30 oder 40 Cents fallen wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26 Februar. 


— Wie die „Bk. u. Hdls.⸗Ztg“ ſchreibt, haben nach 
dem Vorgange der Kaufmannſchaft zu Stettin auch die 
Aelteſten der aufmannſchaft zu Berlin und Danzig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in einem zuzleich an das Staatsminiſterium 
und den Handelsminiſter zu richtenden Promemoria der kgl. 
Staatsregierung die Bedeutſamkeit der Intereſſen des 
eſammten preußiſchen Handelsſtandes und des der Haupt- 

adt im Beſonderen, welche durch eine Verletzung des 
Nicht⸗Interventions⸗Princips eine bedenkliche Gefährdung 
erleiden müßten, vor Augen zu führen und auf die Ge⸗ 
fahren einer Politik apfınerfiam zu machen, die — wo- 
rauf ausdrücklich hingewieſen wird — ſchon einmal bei 
der Einverleibung des Freiſtaats Krakau in den öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat aus Nicht Berückſichtigung der 
merkantilen Intereſſen dieſen einen noch jetzt nicht 
verwundenen Schaden zugefügt hat. Die aus der Ein- 
verleibung Krakaus in die öſterreichiſche Monarchie für 
Preußens Handel und Fabrikation erwachſenen Nachtheile 
werden in ſehr ausführlichen ſtatiſtiſchen Darlegungen 
nachgewieſen. 

— Aus der Provinz Preußen wird der „Bk. u. H.⸗ 
Ztg.“ im Folgenden der Hauptinhalt eines von Seiten 
des Generals der Infanterie und Oberbefehlshabers in 
den Grenzprovinzen, v. Werder, erlaſſenen Schreibens 
an das Oberpräſidium mitgetheilt. Es heißt darin: 
„Im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit der Grenz⸗ 
diſtritte habe ich die betreffenden königl. Gen.⸗Komman⸗ 
dos veranlaßt, gemiſchte Detachements zu formiren und 
dieſelben nach verſchiedenen Richtungen hin marſchiren 
u laſſen. Die nähere Ordnung bezüglich Zuſammen⸗ 
ſezung, Aufſtellung und Stärke dieſer Detachements iſt 
den General» Kommandos anhelmgeſtellt; ich habe nun 
beſtimmt, daß alle Märſche, welche von denſelben aus⸗ 
N r. werden, kriegsmäßig einzurichten ſind, daß daber 

Truppen, wenn ſie Quartier nehmen wollen, ſich 
ſelbſt an Ort und Stelle einquartieren und weder die 
betreffenden Behörden vorher benachrichtigen, noch Quar⸗ 
tiermacher vorausſchicken. Die Verpflegung inel. Fourage 
muß von den Kommunen reſp. Quaxtierträgern gegen 
die etatsmäßigen Vergütigungsſätze geliefert werden. Die 
Truppen ſtellen darüber entweder Quittung aus oder 
bezahlen baar.“ 


— Der Kultusminiſter, Herr v. Mühler, hat für 
die Schulfeier, welche am 17. März ſtatthaben fol, 
folgende Skizze ausarbeiten laſſen: Nach gemeinſchaft⸗ 
lichem Geſang („Sei Lob und Ehr“), Verleſung eines 
Dankoſalmes und Gebet des Lehrers folgt das „Preu- 
ßenlied“, von den Schülern geſungen, — darauf ein 
Hinweis auf die Verbindung der Dankfeier für die Tha⸗ 
ten unſerer Väter vor 100 und vor 50 Jihren. Dann: 
ein zuſammenfaſſender R cktlick auf die größten Thaten 
und die Helden des ſiebenjährigen Krieges, theilg in 
Darſtellung des Lehrers, theiis in Erzählung der Schü⸗ 
ler, oder, wo die Kraft nicht ausreicht, im Vorleſen aus 
dem Leſebuche. An geeigneten Stellen tritt der Geſang 
patrioliſcher Lieder ein („Als die Preußen marſchirten 
von Prag“ u. ſ. w.) oder Zuſammenſprechen im Chor 
(„Und wenn der große Friedrich kommt“ ꝛc.). Hierauf: 
Ber hubertsburger Frieden, — ein Blick auf Preußens 
Geſchichte ohne Gleichen. Uebergang von Friedrich I. 
= Friedrich Wilhelm III.: „Fritz, werde was Tüchtigee. 

s wartet Großes auf Dich u. ſ. w.“ Preußens De⸗ 
müthigung und Wiedererhebung. Rückblick auf die Zei⸗ 
ten der Vorbereitung und ihre Helden: Stein, Scharn⸗ 


contremandirten Dispoſitionen jetzt abbeſtellt. Wie es 
heißt, werden die Truppentheile von Pillau nach Kö⸗ 
nigsberg marſchiren und von dort die Eiſenbahn be» 
nutzen. 


Königsberg, 25. Febr. Geſtern wurde hier in 


der Privatwohnung eines polniſchen Grafen polizeilich 
Hausſuchung gehalten 
ner Menge von 


und ein bedeutender Fund in ei⸗ 
Papieren gemacht, die mit Beſchlag be- 
Da der Graf feine Schränke nicht gut» 


legt wurden. T \ 
mußte ein Schloſſer requirirt 


willig öffnen wollte, 
werden. 2 

— Wie wir hören, ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“, 
hat die hieſige Direetion den in Danzig engagirten 
Schauſpieler Hrn. Reuter, an Stelle des von der hie⸗ 
ſigen Bühne ſcheidenden Regiſſeur Herrn Reinhardt 
engagirt. 8 


Aus Czenſtochau, 23. Febr., wird der „Oſtd. 
Ztg.“ geſchrieben: Hier herrſcht ſeit dem Bekanntwerden 
der rufſiſch⸗preußiſchen Konvention eine furchtbare Erbit 
terung gegen alle deutſch redenden Bewohner oder Rei⸗ 
ſende. Die Anzahl der hier ſtehenden Ruſſen beträgt 
ca. 3000 Mann — Koſaken, Infanterie und Artillerie. 
Die Kaufleute ſenden ihre Gelder, ſo wie ſie ſie erhalten, 
ihre Gold- und Silbergeräthe nach Preußen, um alles dies 
vor den Inſucgenten und noch mehr vor den Ruſſen in 
Sicherheit zu bringen. Die Inſurgenten ſollen die ganze 
Grenze entlang Patrouillen ausſenden, um diejenigen 
Polen, die das Land verlaſſen wollen, daran zu verhin⸗ 
dern. Der Kaſſirer des Grafen Wielopolski, welcher den 
Auftrag hatte, eine halbe Million Gulden nach dem Aus- 
lande in Sicherheit zu bringen, iſt dem Vernehmen nach 
unterwegs von den Jaſurgenten angehalten und dieſes 
Geldes beraubt worden. 

— —. — 


Gerichts zeitung. 


Sch wurgerichts⸗Sitzung vom 25. Februar. 


Präſident: Hr. Appellations-Gerichts⸗Rath Roloff 
Staatsanwalt: Hr. Aſſeſſor Bresler. Vertheidiger Hr. 
Rechtsanwalt Lipke. : 

Angeklagter: Zimmermann Vincenz Nawakiewicz 
wegen wiederbolter vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Der Angeklagte beſaß in dem Dorfe Liſſijami, Kreis 
Carthaus, ein mit Stroh gedecktes Haus, in welchem er 
und feine Wirthſchafterin, die verehelichte Marianne 
Zielinska nebit deren beiden Kindern, dem 13jährigen 
Dienſtjungen Joſeph Goſch und der 14jährigen Tochter 
Pauline Goſch wohnten. Am Morgen des 31. Jult v. J. 
verließen ſämmtliche Hausbewohner außer der Pauline 
Goſch das Haus. Nawakiewicz begab ſich ſchon vor 5 Uhr 
mit dem Dienftjungen Joſeph auf das Feld zur Arbeit, 
und die Zielinska ging noch vor dem Frühſtück nach dem 
Dorfe Kaminica, um angeblich dort Brod zu kaufen. 
Indeſſen kochte die Pauline Goſch auf dem Feuerheerde 
Caffee. Nicht lange dauerte es, Jo brachen aus dem 
Strohdach des verlaſſenen Hauſes Rauch und Flammen 
hervor. Als der Halbbauer Johann Goſch herbeieilte, 
um zu löſchen und zu retten, riefen ihm die Leute zu, 
daß das eitle Mühe ſei. Wer das Haus angeſteckt babe, 
der könne auch die Sachen retten. Kein Anderer, als 
Nowakiewicz ſei der Brandſtifter. Durch dieſen Zuruf 
ließ ſich Johann Goſch jedoch nicht irre machen; er eilte 
in das brennende Haus, um die häuslichen Geräthichaf- 
ten ſeines Nachbarn aus den Flammen zu retten. Als 
er in die Stube kam, fiel es ihm auf, daß ſämmtliche 
Sachen ſchon ſo gut aufgeſtellt war, daß es ein Leichtes 
war, fie zu nehmen und von dannen zu tragen. Nament - 
lich waren mehrere Schüſſeln jo ſorgfältig zuſammenge⸗ 
ſtellt, als warteten fie nur darauf, um fortgetragen zu 
werden. Während die Flammen immer mehr um ſich 
griffen, ſtand Pauline Goſch vor der Thür und lachte. 
Nawakiewiez, der vom Felde gemüthlich zurückkehrte, ſchien 
ebenfalls nicht über die ſein Haus verzehrenden Flammen 
ungehalten zu ſein. Indeſſen wurde das Feuer gelöſcht, 


x 


fo daß der Dachſtuhl nur herunter brannte und der 
übrige Theil des Hauſes unverſehrt ſtehen blieb — 
Großes Staunen erregte es unter den Leuten im 
Dorfe, als Nawakiewicz den unbeſchädigt ftehen geblie⸗ 
benen Schornſtein mit einem Feuerhaken zerſtörte. Die 
Meinung, daß er aus keinem andern Grunde ſein Haus 
angeſteckt habe, als um die Summe, mit welcher es 
gegen Feuerſchaden verſichert war, zu erhalten, war nun ⸗ 
mehr eine allgemeine im ganzen Dorfe. Noch im Laufe 
des Vormittags lud er ſeinen Nachbarn Johann Goſch 
zu ſich, ſetzte ihm Schnaps vor und ſprach: Es war gut 
von dir, daß du meine Sachen gerettet haft. Wenn e& 
vor Gericht gehen ſollte; ſo wirſt du gewiß nicht ſagen, 
was die Andern ſagen. Du wirſt vielmehr für mich 
zeugen. — Der Nachbar war über die Entstehung des 
Feuers derſelben Meinung wie die andern Leute im 
Dorfe und geſonnen, dieſelbe, wenn es nöthig ſein 
ſollte, offen auszuſprechen. — Kurze Zeit darauf, in der 
Nacht vom 11. zum 12. August v. J., brannte das 
Gehöft des Schulzen Plottka in dem nahe gelegenen 
Dorfe Sklana bis auf den Grund nieder. Kaum hatte 
Plottka dießlammen aufſchlagen ſeben, fo hatte er auch ſchon 
ausgerufen: „Das hat mir Nawakiewicz gethan!“ Mit 
dieſem lebte er in Feindſchaft und war feſt überzeugt, 

daß derſelbe einen Act der Rache gegen ihn geübt. — 

Die Verdachtsgründe gegen Nowakiewiez ſteigerten fich 

in dem Maße, daß er verhaftet wurde und vor die 

Schranken des Schwurgerichts kam. In der geſtern 

gegen ihn ſtattgehabten öffen lichen Verhandlung ſuchte 

er die ihm zur Laſt gelegten Brandſtiftungen mit aller 

Hartnäckigkeit zu beſtreiten; doch wurde ibm das Streiten 

nicht leicht. In Beziehung auf den erſten Fall wurde 

von Seiten der Staatsanwaltſchaft beſonders darauf ein 

Gewicht gelegt, daß ſich der Angeklagte kurze Zeit vor 

dem Brande in großer Geldverlegenheit befunden und 

trotzdem ſich eine Scheune zu bauen die Abſicht gehabt. 

Wie weiter ausgeführt wurde, habe er von der Summe, 

welche er als Schadenerſatz aus der Feuerkaſſe zu er⸗ 

halten hatte, das Nöthige für den Scheunenbau zu er⸗ 

übrigen gehofft. Dieſe Summe habe allerdings nur 70 

Thlr. betragen; doch ſei dieſelbe, da er bei ſeinen Bauten 

ſtets eine eigenthümlich ſparſame Methode angewandt, 

für ſeinen Zweck ausreichend geweſen. Daß Nawakiewicz 

bei ſeiner That den Schadenerſatz im Auge gehabt, gehe 

auch aus der abſichtlichen Zerſtörung des Schornſteins 

hervor. Der Angeklagte ſuchte den Verdacht von ſich 
abzuleiten, indem er behauptete, daß fein Haus eben ſo 
durch Unvorſichtigkeit wie abſichtlich aus Rache gegen ihn 
in Brand geſteckt ſein könne. Während die Pauline 
Goſch Kaffee gekocht, hätten leicht aus dem Schornſtein 
Funken auf das leichte Strohdach fallen und es anzün⸗ 
den können. Hiergegen wurde von mehreren Zeugen 
bekundet, daß ſie geſehen, wie der Rauch und die 
Flammen aus dem Innern des Daches hervorgebrochen, 
eine Entzündung durch Funken, die auf das Dach ge- 
fallen, alſo nicht ſtattgehabt haben könnte. — Es wurde 
auch darauf hingewieſen, daß die Pauline Goſch ſchon 
des Morgens um 36 Uhr zu ihrer Mutter geäußert, es 
rieche ſo brenzlich im Hauſe; es käme ihr vor, als ob 

Torf brenne, worauf die Mutter ſie hart angefahren und 
geſagt, fie hätten im ganzen Haufe kein Stückchen Torf, 

wie könne denn in demſelben Torf brennen! Höchſt auf⸗ 
fallend mußte es auch erſcheinen, daß Nowakiewicz ſeine 
Häckſellade, die ſtets auf dem Boden geſtanden, am Tage 
vor dem Brande von demſelben heruntergeholt und in die 
Stube geſetzt batte, was jedenfalls nur in der Abſicht 
einer ſicheren Rettung geſchehen war. — Bezüglich der 
zweiten Brandſtiftung, deren Nawakiewicz beſchuldigt 
war, ergab die öffentliche Verhandlung Folgendes: Der⸗ 

ſelbe hatte ſich von dem Schulzen Plottka zu Sklana 
10 Thlr. geliehen. Einige Zeit darauf wurde er wegen 
eines ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls gefänglich einge⸗ 

zogen. Plottka, der Angſt hatte, ſein Darlehn einzu⸗ 

büßen, ging zur Frau des Nowakiewiez und machte ihr 

den Vorſcherg, ihm für die Schuldforderung eine Fuhre 

Heu zu verkaufen. Die Frau ging auf den Vorſchlag 

ein. Als Nawakiewicz aus dem Gefängniß zurückkehrte, 

war er über das Abkommen, welches ſeine Frau mit 
ſeinem Gläubiger getroffen, ſehr ungehalten und ver⸗ 

langte von demſelben für die Fuhre Heu die Summe 

von 23 Thlrn. 10 Sgr. Da ſich Plotika weigerte, 
irgend welche Nachzahlung zu. leiſten, verklagte ihn 

Nowakiewicz, verlor aber den Prozeß und rief dann aus: 
Ich werde es dem Plottka gedenken; er wird ſich an den 

Hintern faſſen. Das Rachegefühl wurde in dem Angekl. 

geſteigert, als bald darauf der Schulze Plottfa mit dem 

Executor zu ihm kam, um bei einer Auspfändung 

Aſſiſtenz leiſten und derſelbe dabei wohl nicht allzu 

zart auftrat. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt ſchlief der 
Schulze Plottka mit feinen drei Söhnen auf dem Heu 
in der Scheune. Um Mitternacht ſprang der älteſte, 
Namens Abrabam, plötzlich von ſeinem Lager auf und 
rief: Wir verbrennen; es iſt Feuer! Sein Bruder Martin, 
dem es ſehr unangenehm war, in dem ſüßen Schlaf ge» 
ſtört zu werden, entgegnete: Es iſt der Mond, der ſo 
helle ſcheint; wir verbrennen nicht. Bald aber bekam 
man durch die um ſich greifenden züngelnden Flammen 
die Ueberzeuzung, daß es nicht der Mond ſondern Feuer 
war. — In kurzer Zeit wurde auch das Wohnhaus von 
den Flammen ergriffen und das ganze Gehöft des Schul⸗ 
zen ein Raub der Flammen, Die im erſten Schreck ge⸗ 
faßte Meinung, daß Nawakiewicz ihm aus Rache den 
großen Verluſt zugefü.t hätte, gewann bei reiflicher Ueber⸗ 
legung und durch verſchiedene Mittheilungen, die ihm ge⸗ 
macht wurden, an Feſtigkeit. Wie ihm nämlich mitge⸗ 
theilt wurde, war Nawakiewiez am 11. Auguſt mit ſeinem 
Einſpänner von feinem Wohnort nach Carthaus ger 
fahren und hatte auf der Rückkehr nicht den geraden 
Fahrweg gewählt, ſondern, um nach Sklana zu gelangen, 
einen bedeutenden weg gemacht. — Eine halbe Stunde 
vor dem Ausbruch des Brandes batte die Eva Formella, 
Schweſter des Käthners Franz Formalla, deſſen Grund- 
ftü dicht neben dem des Schulzen Plottka liegt, einen 


Mann aus dem Garten Plottka's hervorſpringen ſehen. 
Sie batte das ihrer Schwägerin Formella mitgetheilt und 
dieſe es ihrem Manne geſagt, welcher, da er einen Dieb 
vermuthet, ſeinen Hund auf den Vorüberſpringenden ge. 
hetzt. Der Hund batte bellend den Weg nach der, bei 
dem Dorfe gelegenen Mühle eingeſchlagen. Unmittelbar 
darauf hatte die Eva Formella ein Wagengeraſſel gehört 
und geſehen, wie ein Einſpännerwagen, auf welchem ſich 
ein Mann befunden, wild vorüber gefahren ſei. Andere 
Zeugen hatten bemerkt, daß der Einſpänner unfern der 
Mühle angehalten, und dem Pferde Heu vorgelegt wor⸗ 
den ſei, worauf ſich der auf dem Wagen befindliche Mann 
entfernt. — Einige Zeugen bekundeten ſogar mit voller 
Bestimmtheit, daß dies der Wagen des Nawakiewicz ge⸗ 
weſen. Sie hätten, ſagten ſie, ihn an der Spur der 
Hinterräder, welche unbeſchlagen geweſen, erkannt und 
dieſe Spur bis auf den Hof des Nawakiewicz verfolgt. 
Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wurde in einem ſcharf 
durchdachten Plaidover die Schuld des Angeklagten zu 
erweiſen geſucht. Der Herr Vertheidiget führte in ſeiner 
geiſtvollen Vertheidigungsrede aus, daß zwar der Schein 
gegen den Angeklagten ſpräche, aber durchaus kein Anhalts⸗ 
punkt vorbanden wäre, um das Schuldig mit gutem Ge⸗ 
wiſſen über 90 ausſprechen zu können. Das Verdiet 
der Herren Geſchworenen lautete denn auch ſowohl in 
Beziebung auf die erſte wie auf die zweite dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegten Brandstiftung auf Nichtſchuldig. 
Nachdem von Seiten des hoben Gerichtshofes die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten erfolgt, ordnete der Herr Prä⸗ 
fident die ſofort ige Entlaſſung deſſelben aus der Haft an. 


— — 
Fahrt von Amorgo nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 


(Bortjegung.) 

Die geringe Bevölkerung der Inſel wie des Kon⸗ 
tinentes von Griechenland, legt für gegenwärtig den 
Fortſchritten ihrer Civiliſation große Schwierigkeiten 
entgegen. Unter den von uns beſuchten 12 cyladi⸗ 
chen Inſeln kann wohl nur allein Santorin, das 
(eine 12,000 Einwohner zählt, feine Aerzte ernäh⸗ 
ren, die übrigen nicht, und müſſen daher meiſt ihrer 
Beihülfe entbehren. i 

Nach unſern Entdeckungen bei den Demarchen 
und oberſten Behörden der beſuchten Inſel, hatten 
1) Zea (Kös) nur 3000 Einwohner, 2) Thermia 
(Kydnos) 3500 E., 3) Seripho (Scriphos) 2500 E., 
4) Siphno (Siphnos) 5000 E., 5) Pholegandros 
1000 E., 6) Sikinos 650 E., 7) Nio (Jos) 
2500 E., 8) Amargo (Ais) 2400 E., 9) Santorin 
12,000 E., 10) Anaphe 809 E.; in Summa 
33,350 Einwohner. 

Nach unſerer Empfehlung von den Governandore 
Santorins, dem Kyrios Oekonomides, geleitete uns 
der freundliche Demarch zu der für uns gemietheten 
Wohnung; ein hoch gelegenes, angenehmes, reinliches, 
ſtattliches Haus, einer Doctoren⸗Wittwe gehörig, 
deren Mann über dem Bau ſchon vor längerer Zeit 
dahin geſtorben war, weshalb es noch nicht in allen 
ſeinen Theilen ausgebaut war. Die ſchönen gepfla- 
ſterten, über einander aufſteigenden Terraſſen, mit 
durchbrochenen Arcaden, welche unſre drei großen 
Wohnzimmer umliefen, boten die freieſte Ausſicht, 
friſchwehende Lüfte und den ſchönſten Raum zum 
Luſtwandeln, zumal in den heißen mückenvollen Näch⸗ 
ten, dar; zu jeder Tageszeit hatten wir Schattenſei⸗ 
ten, und im Innern des Hauſes einen köſtlichen 
Schatz an einer tiefen Ciſterne mit klarſtem, friſche⸗ 
ſtem Waſſer. Sogleich wurde ihr Grund gemeſſen; 
bis 20 Fuß Tiefe ſchöpfte ich Waſſer, deſſen Wärme 
ſich bei einer Lufttemperatur im Schatten von 220 
Reaum. zu 170 R. ergab, eine mittlere Wärme des 
Ciſternenwaſſers, die ſich während unſeres ganzen 
Aufenthalts gleich blieb, und doch bei einer Diffe⸗ 
renz von wenigſtens 50 gegen die Luft kühl genug 
war, um uns ſtets höchſt erquicklich zu erſcheinen. 

So kamen wir an dieſem Tage, gegen 7 Uhr 
Abends endlich, in unſerm Quartier zur einigen 
Ruhe. Nach monatelangem Umherſchweifen und 
ſteten Wechſeln auf Land und Waſſern, war der 
Gedanke entzückend nun einige Tage wenigſtens in 
Ruhe, in Reinlichkeit, im Ordnen der Habſeligkeiten, 
der Geſchäfte, des Journals und der Aufzeichnungen 
zwiſchen civiliſirten Menſchen verweilen zu können. 

Der 10te September. 
Der erſte Ruhetag in Santorin. 

Die Einkehr am geſtrigen Abend in ein beque⸗ 
mes, reinliches, ordentliches, geräumiges Quartier, 
in dem man wenigſtens einige Tage ungeſtört zu 
verweilen hoffen durfte, war von ſehr angeneh⸗ 
men Empfindungen begleitet, die man nur nach einem 
längern Vagabundenleben zu ſchätzen im Stande iſt. 
Unſere Matratzen und Paplomas (Decken), die ſeit 
einem Monat unſer einziges Lager geweſen, noch 
feucht und dumpfig von der Meeresnäſſe und dem 
Dampf des untern Schiffraumes im Kaik, der uns 
während des mehrtägigen, ſchwülen Sciroccos nicht 


verlaſſen, wurden nun in der reinern Luft, auf der 
Höhe des Kraterrandes, auf der einen Seite der 
breiten, gepflaſterten Terraſſen, die unſere hochgelegene 
Wohnung umliefen, gelüftet und im Abendſonnen⸗ 
ſchein ausgebreitet. Die andern 3 Seiten dieſer 
Terraſſen waren zum Theil ſchon mit den größten 
ſchwarzen und grünen großbeerigen Trauben bedeckt, 
die man hier noch wochenlang, auf heißem Stein⸗ 
pflaſter ausgebreitet, an der Sonne auskochen läßt, 
um den ſüßen Sekt, den Vino Santo, daraus zu 
bereiten; noch andere Räume der Terraſſen dienten 
zu Trockenplätzen der köſtlichſten Feigen. Dieſe Fülle 
des herrlichſten Obſtes entzückte das Auge; das kühlſte, 
trefflichſte und reichlichſte Ciſternenwaſſer erlaubte es, 
nachdem uns ſeit langem nur abgeſtandenes, brakiſches, 
laues Waſſer, und nur tropfenweis aus irdenen 
Krucken oder Flaſchenkürbiſſen zugemeſſen war, nun 
einmal wieder uns nach Herzens luſt zu waſchen und 
im ſüßen Waſſer zu baden. Wir konnten hier wie⸗ 
der an friſche Wäſche denken, die Kleider konnten 
ausgeklopft, die Schuhe konnten einmal wieder ge⸗ 
putzt, eine ordentliche Schlafſtätte konnte zubereitet 
werden; man fand das trefflichſte Weizenbrod aus 
Odeſſa⸗Mehl, gut gekochte Speiſen, man brauchte 
nicht mehr, wie auf alle bisher beſuchten Inſeln der 
Cycladen, jenen durch Pech verbitterten oder ſauren 
Wein zu trinken, der an jedem Orte verſchieden war, 
aber deſſen Genuß nicht ſelten Kolik nothwendig fol⸗ 
gen mußte. (Fortſ. folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Februar. 
(Fortſetzung.) 

St. Marien. Geftorben: Fuhrherr Heilmann 
Sohn Arthur Eugen Eduard, 5 J. 3 M., Lungenent⸗ 
zündung. Rentier Wwe. Roſine Henriette Rokicki geb. 
Winterfeldt, 74 J. 6 M., Gehirnapoplexie. Maurergeſ. 
Chriſtian Wilhelm Voigt, 41 J., Verengerung des Kehl⸗ 
kopfes. Kürſchnermſtr. Widom Tochter Marie Ottilie, 
10 M., Lungenentzündung. Kellner Gutzmer Sohn Oskar 
Arthur, 1 M., Entkräftung. Jungfrau Friederike Caroline 
Scharnecke, 72 J., vollkommenes Zuſammenſinken. 

St. Eliſabeth. Getauft: Lazareth⸗Ober⸗Inſpee⸗ 
tor Küntzel Sohn Friedrich Ernſt Max. Hauptmann 
Rückert Tochter Erna Pauline Friederike. Regiments⸗ 
Tambour Weſtphal Sohn Carl Heinrich. 

Aufgeboten: Feuerwerksmat Ernſt Albert Richard 
Adolf Parpat mit Igfr. Eliſe Pauline Mathilde Behrendt 
aus Neu⸗Rupin. 

Geſtorben: Lazareth⸗Ober⸗Inſpector Küntzel Sohn 
Friedrich Ernſt Max, 1 M., Nabelentzündung. 

St. Barbara. Getauft: Bäckermſtr. Winkler 
Tochter Johanna Roſalie. Böttcher Reimer Tochter Anna 
Hedwig. Böttcher Borchert Sohn Paul Ernſt Hermann. 

Geſtorben: Einwohner Freymuth todtgeb. Tochter. 
Einwohner⸗Frau Amalie Freymuth, 30 J. 10 M., Ent⸗ 
bindung. Schuhmachermſtr.⸗Frau Juliane Renate Wein⸗ 
land geb. Timm, 64 J., gaſtr. Fieber. 

Heil. Leichnam. Geſtorben: Eigenthümer Joh. 
Jacob Jantzen in Heiligenbrunn, 61 J. 9 M., Bruft- 
krankheit. Schiffskapitain Ziemke Sohn Ernſt Guſtav 
Waldemar, 2 M. 22 T., Lungenentzündung. 


(Schluß folgt.) 


[Eingeſandt.] 

Kameraden laßt uns ſtolz den Ruhm bewahren, 
Den ſich errang der Preußen Heeresmacht; 
Laßt uns den Vätern treu ſein in Gefahren, 
Feſt, unverzagt und tapfer in der Schlacht! 
Wer weiß, wie bald die Kriegstrompeten blaſen, 
Wie bald das Horn und die Trompete ſchallt, 
Wie bald der Ruf ertönt nach Preußens Söhnen 
Und unſre ſieggekrönte Fahne wallt. 
Wann ziehn wir aus im Schmucke blanker Waffen 
Der Kern und Mark der Preußiſchen Armee, 
Dann wird das Schwert uns wieder Recht verſchaffen, 
Dann heilen wir des Vaterlandes Weh. 
Und gilt es, mit der halben Welt zu ſchlagen, 
Wir fürchten nicht der Feinde Uebermacht; 
Wir woll'ns mit Gott und unſerm Rechte wagen, 
Der Ehre Stern ſtrahlt hell bei Sturm nnd Nacht. 
Kein Volk hat je uns ſiegreich widerſtanden, 
Kein Volk, das unſerm Rechte je bedroht; 
Wir machten einſt der Türken Macht zu ſchanden 
Von ihrem Blut ward Ungarns Erde roth. 
Wir kämpften ſiegreich gegen Polens Horden, 
Wir brachen Schwedens Kraft in manchem Streit, 
Den Ruſſen ſchlugen wir, den Feind im Norden, 
Wir zwangen Holland zur Gerechtigkeit. 
Der Sachſe legte ſtumm die Waffen nieder 
Und Oeſtreich ließ uns das erkaufte Gut, 
Die Reichsarmee floh in die Heimath wieder, 
Bei Roßbach ſank des Franzmanns Uebermuth. 
Und dreimal zog ja noch in unſern Tagen 
Der Preußen Heer in Frankreichs Hauptſtadt ein; 
Und wie wir jetzt die Inſurgenten jagen, 
So ſchützen wir den Niemen und den Rheiu. 
Kein Volk ſoll ungeſtraft das Reich bedräuen, 
Zu deſſen Stütze wir gerüſtet ſtehn; 
Ruft Vaterland und König ſeine Treuen, 
So ſoll die Welt uns todesmuthig ſehn. 
Vorwärts und drauf, ſchallt es durch alle Glieder, 
Kein Feind halt Preußens wackren Söhnen Stand; 

ir kämpfen, ſiegen, oder ſterben, Brüder: 
„Mit Gott für König und fürs Vaterland!“ B. R. 


Breslau, 20. Febr. [Wollbericht.] Die Siille 
im hieſigen Geſchäfte dauert fort und die Umſätze haben 
augenblicklich nur einen Detail- Character. Zugleich wird 
noch immer das Hauptaugenmerk der Käufer auf die 
geringeren Gattungen gerichtet und ſind von dieſem 
Genre neuerdings circa 120 Ctr. ungariſche Wolle nahe 
an 50 Thlr. für die Deſſauer Spinnerei und ca. 100 Ctr. 
geringe Charkower Kunſtwäſche nahe an 80 Thlr. für 
ächſiſche Rechnung acquirirt worden Unſere inländi⸗ 
ſchen Fabrikanten haben ca. 200 Centner polniſche Tuch⸗ 
wollen von 68—78 Thlr. an ſich gebracht und ein hie⸗ 
ſiger Häudler acquirirte eine Poſt Volhyniſcher Vließe 
2 der Sechsziger Thaler. Die Preiſe blieben 
gedrückt. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Januar 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln * 2 
war Kartoffeln 


eizen Roggen Gerſte 


e r in 7875 481% 367% 18722 
Königsberg 74% > 38 261 277 
un 787 oe — 26 2375 
Juſtecburg 77 5 50 36 2277 24 

zZ 
Braunsberg 7852 4917 36 11 23 57 23 
Raſtenburg 70 43127 332 24 1857 
Neidenburg 80 40 32 r 25 10 
Danzig 8111 51% 397 2514 1711 
Elbing 80% 511 3575 2319 22 
Conitz — 4a r 307112 20,5% 9% 
Graudenz Sy 49 * 33% 29 14%, 
Kulm 78, 7 48717 3721 — 1017 
Thorn 7611 47 Ain 31 1372 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8. N| Barometer: Ther mometer 
8 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
818 Par.⸗Linien. n. Reaumur. 
260 8] 340,24 | + 32 | Wert, flau trübe. 
12] 340,47 4,2 do. do. do. 
‚ Schiffs-Uapport aus Weufahrwagfer. 


Angekommen am 25. Februar. 

H. Kuipers, Luctor et Mergo, v. Rendsburg, nach 
Elbing beſtimmt; D. Siewerts, Otto, v. Kiel; u. J. Ebſen, 
Helſingör, v. Heiſingör, m. Ballaſt. 

Retour eingekommen: 
F. Schwarz, Prinzeß Victoria. 
Angekommen am 26. Februar. 

F. Brockſch, Joſeph Earle, v. Dublin; H. N. Dreive, 
Emanuel; u. O. Nielſen, Nicoline, v. Copenhagen, 
mit Ballaſt. 

Geſegelt am 26. Februar. 

J. Topp, Dampfſ. But v. Stettin, m. Stückgut. 

3. C. Voſſ, Königin Eliſabetb, v. Liverpool, mit Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: WNW. 


Geſchloſſene Schiffs Frachten: 
Am 26. Februar. 

London 16 s. u. Newcaftle 12 s. pr. Load Balken. 
Shields 12 s. pr. Load fichten, 17 s. pr. Load eichen Holz. 
Grangemouth 2 s. 9 d., Leith 3 s. pr. Or. Weizen. 
Emden oder Leer 113 Thlr. Pr. Crt. pr. Laſt Roggen 
v. 4520 Pfd. 


Courſe zu Danzig am 26. Februar. 


Brief Geld gem. 

London 3 Mm. lr. — — 6.21 
Hamburg kurz > 152 — — 
Staatsſchuldſchei en 897 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 98 — — 
do. 9 103 — — 
Staats⸗Anleihe 4% . 101 — — 
do. 2 170 2 

Pr. Rentenbbriefe . . . — — 99 
Danz. Privat⸗Actien⸗Bank — — 106 


Producten Berichte. 
Dörfen-Berkäufe zu Danzig am 26. Februar: 
Weizen, 50 Laſt, 133pfd. fl. 530; 128pfd. fl. 495; 

127 pfd. fl. 470; 124. 25pfd. fl. 474; 127pfd. blauſp. 
fl. 460 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 115. 16pfd. fl. 303; 119pfd. fl. 309; 120, 

121pfd fl. 312; 122, 123pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 

Erbſen w. fl. 303, 306. 

Bahnpreife zu Danzig am 26. Februar: 

Weizen 125—131pfd. bunt 73—86 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 76-90 Sgr. 

Roggen 120pfd. 52 Sgr. 
123pfd. 524 Sgr.] pr. 125pfd. 
126pfd. 545 Sgr. 

Erbſen weiße Koch 50—52 Sgr. 

do. Futter⸗ 47 — 49 Sgr. 

Gerſte kleine 106—111pfd. 36— 40 Sgr. 

große 111—118pfd. 41—46 Sgr. 

Haferl 65—80pfd. 24— 28 Sgr. 

Königsberg, 25. Februar. Weizen 75—83 Ger. 

Roggen 50 —54 Sgr. 

Gerſte gr. 35—44 Sgr. kl. 34—35 Sor. 

Hafer 23— 29 Sgr. 

Erbſen 52 Sgr. 

Kleeſaat rothe 5—17, w. 8—18 Thlr. 

Thimotheum 5— 63 Thlr. 

Leinöl 15 Thlr. * 

Rüböl 15 Thlr. 

Leinkuchen 68 Sgr. 

Rübkuchen 59 Sgr. 

Spiritus 154 Tylr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

78 4 55 eſ. v. Zelewski n. Gem. a. Barlomin u. 
v. Zeromski n. Gem. a. Jerskewitz. Lient. und Ritter⸗ 
gutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Die Kaufl. Lotinga 
a. Sunderland, Gruner a. Osnabrück, Buſchmann und 
Kahlo a. Berlin u Urbani a. Königsberg. Ihre Excell. 
Frau Generalin v. Vietinghoff a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkammer a. Wollin. 
Fabrikant Engels a. Remſcheid. Die Kaufl. v. Rieſen 
A. Elbing, Düsfeld a. Königsberg, Engels a. Remſcheid, 
Pintus u. Krontſchke a. Berlin, Schultz a. Stettin uud 
Lenſch a. Dülken. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Froſt a. Majewo. Baumeiſter Brown a. 
Carthaus. Poſt ⸗Aſſiſtent Schweizer a. Berlin. Land» 
wirth Wippern a. Labiau. Die Kaufl. Aßmann aus 
Lüdenſcheid, Lehmann a. Maltſch a. O. und Grosmann 
a. Frauſtadt. Frau Prediger Andre a. Pr. Stargardt. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Macklein a. Löblau. Fabrikbeſ. Keffe 
a. Tannenbergthal. Die Kaufl. Freyſchmidt a. Berlin, 
Haas a. Stuttgart, Piutteti a. Altwaſſer i. Schl., Pauli 
a. Schwedt a. W., Bendheim a. Mainz, Suter aus 
Bremen, Müller a. Magdeburg u. Reinert a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: ö 

Mittergutsbeſ. Pettermann a. Frankenſtein und 
Werner a. Landsberg. Gutsbeſ. Tournier n. Frl. Tocht. 
a. Lichtenau. Capitain Maaß n. Gem. a. Colberg 
u. Bender a. Stettin. Königl. Marinearzt Eitner aus 
Breslau. Die Kaufl. Zicklin a. Berlin, Seckbach aus 
Mainz, Lemke a. Mewe, Ohm a. Nauenburg u. Helden 
aus Wittenberg. 


— — — — —— — — 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 27. Februar. (Abonnement susgendu.) 
2 enefiz für Fräul. Lüdt. Die Schule 
der Verliebten. Luſtſpiel in 5 Acten von 
L. Blum. Hierauf: Schülerſchwänke, oder: 
Die kleinen Wilddiebe. Vaudeville-Poſſe in 
1 Act von L. Angely. > 


CONCERT. 

Am 7. März findet im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes, eine von Herrn Carl Alberti. Mitglied 
der hieſigen Bühne, arrangirte „unſikaliſch⸗drama⸗ 
tiſche Abendunterhaltung“ ſtatt. — Die Colleginnen 
und Collegen des Hrn. Alberti haben demſelben ihre 
Unterſtützung freundlichſt zugeſagt und wünſchen wir 
Hrn. Alberti, der ſich durch ſeine künſtleriſchen 
Leiſtungen bereits die allgemeine Achtung des 
Publikums erworben, den beſten Erfolg für ſein 
Unternehmen. — R. 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Mit Rückſicht auf das in dieſem Jahre ſtatt⸗ 


Ste Provinzial⸗Turnfeſt laden wir 
ergebenſt zu zahlreichem Beitritt ein. Die Uebungs⸗ 
ſtunden ſind Montag, Mittwoch, Donner⸗ 
ſtag und Sonnabend Abends im Turnlokale 
der Feuerwehr auf dem Stadthofe, woſelbſt auch die 
Anmeldungen entgegen genommen werden. Monats⸗ 
beitrag 7½ Sgr. a 
Der Vorſtand. 


Universal-Kräuter-Wein 


von 


Ernst Schultze, 
Apotheker 


in 
Berlin, Mittelstrasse 60. 
pro Flasche 10 Sgr. 

Niederlagen dieses Weines werden in jeder 
Stadt nur eine unter günstigen Bedin- 
gnugen an solide Käufer abgegeben. 

Bekanntmachung. 

In der Katergaſſe ſollen die beiden Wohn⸗ und 
1 Stall - Gebäude unter Servis No. 19. 20 zum 
ſofortigen Abbruch verkauſt werden. 

Termin dazu tft an Ort und Stelle auf Mitt⸗ 
woch, den A. März, Vorm. 10 Uhr anbe⸗ 


raumt, und bleibt der Zuſchlag vorbehalten, der 


innerhalb 24 Stunden erfolgen ſoll. 
Das Nähere zu erfahren Poggenpfuhl 35 
m Comtoir. 


1 


gegen die ſo häufig vertretene Hämorrhoidal⸗ 


Univerſal-Kräuter⸗Wein bergeſat 
von Herrn Ap otheker Ernſt Schultze, 1 


Mittelſtr. 60, wohl keine gering zu achtende 


Prinzip, welches ſich dieſer ſchon circa 30 Jahre 
im Fache bewegende Mann zur Baſis gelegt hat, 
darauf hinausgeht, durch eine nicht allzu raſche und 


den Körper nicht angreifende Weiſe, die 
geſtörten Funktionen deſſelben zu ihrer früheren 
naturgemä en Thätigkeit zurückzuführen. 
Hämorrhoidalkranke und ſo viele andere 
an geſchwächtem Magen um un⸗ 
regelmäßiger Verdauung dae 
Perſonen werden bei vorſchriſtsmäßigem Gebrauche 
die Wahrheit und Richtigkeit dieſes Prinzips erkennen 
darauf hinausgeht, nicht momentane Erleichterung 


ſeines Uebels zu finden, ſondern vollſtändig von dem⸗ 
ſelben befreit zu werden. Dr. L. 


Kr Preßhefe, kn 


renommirten Fabrik von Carl Haſſe in Berlin 
halten ſtets auf Lager 


[Eingefandt.] 
Mott o: 
Im Weine iſt Wahrheit. 
Bei den vielen Mitteln, die jetzt dem Publikum 


2. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
—— Aerstlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 


DER - chei 
PERSCENLICHE | in saw 
Schutz. 


— Herausgegeben von 
27. Auflage. 


Laurentius in Leipzig. 
27. Aufl. Ein starker 
In Umfchlag verfiegeft. 


rankheit dargeboten werden, nimmt der 


Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
— Li bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
un. ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig,in Danzig b. Leon Saunier. 
27. Aufl — Ber persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½% = fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- 
lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


Stellung ein, und zwar aus dem Grunde, weil das 


in die Augen fallende, aber deſto ſichere und 


— * * 

für Capitalisten. IF 

Jenen Herren Capitalisten, welche geneigt 
sind, grössere Capitalien gegen sichere Hypo- 
theken zu begeben, werden im Umfange der 
österr, Monarchie @&rossgrundbesitzer, Industrie- 
Unternehmer etc. nachgewiesen, welche gegen 
Bürgschaft leistendellypothek Gelder aufnehmen. 


des Univerſal⸗Kräuter⸗Weins 


Nähere Auskunft ertheilen 


= Henry Frimont und Josef Edler von Angeli. 
Stadt am Peter, Hötel Wandl, Thür Nr. 149, 
IN WIEN. 


lernen, da ſicher der Wunſch eines jeden Leidenden 


Annaberger Kalk 
| von 18-20 Cbfß. Ergiebigkeit pro Tonne, offerirt 
C. W. I. Schubert, e Saen e r 
; und einer Eiſenbahnfracht von hlr. bis 
Hundegaſſe No 15, Danzig, 25 aer Geb 30 Tonnen 4 Scheffel 

; 4 Anna berger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein 
Asphaltirte Dachpappen, N in Breslau. 

vorzüglicher Güte, gearbeitet aus den Rohpappen der 


— 
u eine ſehr empfehlungswerthe und 
verhältnißmäßig billige Penſion für Knaben 
wird Auskunft ertheilt von 
L.. (A. Homann. Buchhändler in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


©. & R. Schulz, 


Hnudegaſſe No. 70. 


SFF ˙ LEE , rr EL u — —öòꝙ9—— — — — P 
Di Gemüſe⸗ Feld, Gras-, Blumen⸗Saamen. Pflanzen und 

Sträucher Handlung von Aug. Drenckmann n 
Erfurt hat ihr neueſtes, reichhaltiges, in Gemüſen und No ſen ſorten namentlich ganz beſon⸗ 


ders gut vertretenes Verzeichniß ausgegeben und erlaubt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß alle ein- 


schlagenden Artikel zu den Driginal-Preifen des Cataloges durch die Herren C. G H. Schulz 


in Danzig, Hundegaſſe No. 70, bei welchen fernere Verzeichniſſe gratis zu Dienſten ſtehen, 
bezogen werden können. 


Für alle Schreibende 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhardärschen Einten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 35 Sgr., — 4 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 

Doppel ⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa + Pfd. 7} Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Engliſche VBiolett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Den Herren Gutsbesitzern und — 


Geschäfts- Inhabern aller Branchen!! 
zur Nachricht: . 
dass zur Zeit Administratoren, Inspectoren, Rechnungsführer, Schaſmeister, Gärtner, Privatjäger, 
Wirthinnen, sowie auch Gesellschafts -Damen und Erzieherinnen zum Theil aus Frankreich und 
der Schweiz, ferner Handlungs-Commis, Laden-Demoiselles, Kellner fürs Zimmer und Büffet pp. 
sämmtlich mit den vorzüglichsten Zeugnissen versehen, im unterzeichneten Bürean zu erfragen 
sind, welches um gefällige Aufträge bittet, und vorkommenden Falls reelle Bedienung verspricht, 


Das Versorgungs- Bureau des A. Baecker, Danzig, Pfefferstadt 37. 
Berliner Boͤrſe vom 25 Februar 1863. s 


Bf. Br. Sl. f. Ir. Bio, — — Sf. Br. Gid 

Ar. Freiwillige Anteighne „ 44 101%] 101g Oſtpreußiſche Pfandbri eee 4 4 98] 98 Königsberger Privatbank ........ 4 — 100 
arts Anleihe A) | 107 ost Pommerſche N. „„ 8 34 510 91 pommerſche Nentenbrieſe 4 100 904 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 4 | 99 57 do. do. . 4 1016 — Poſeuſche W e 4 984 — 
5 v. 1854, 55, 57 \ 47 1014 1014 po ſenſch⸗ . wine „ l Teenie P 2 90 994 

— a. 1 44 101 510 do. do. nennen — Preußische Dank-Antheil- Scheine 44 127 126 
do v. 1856 — 44 1012 | 101 de, naue d. 419% — Oeſterreich. Metalligues 8 5 851 647 

do v. 1853 ... 4 100 01 Weſtpreußiſche do. ernennen) dh 874 86} do. Uational-Anteihe 5 71 7⁰ 
Staats -Schuldſc heine 31 89% 89 ) do. do. 4498 075 do. Prämien- Anleihe 4 81 80 
Prämien- Anleihe v. 1855Fũ 1294 — do. du. neue 4 — eiuiſche Schag Obligationen 4 | 84 81, 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſe.. 3 871 | Danziger Privatbank 4 1105 104 do. ett. un — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


